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 Nach unerhorten Donnerſchlagen,
»ör Wa Der Jammer weicht, die Trauer-Nacht

mKan Muth aund Geiſt nicht mehr bewegen,
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J Die Sonute geht von neuen auf,

Die Harin und Schmertz zu Boden ſtürtzte.

Sie ſteigt und hemmt den Thrauen-Bucck,
ſo offt mein wachſend Glück

ein Gallen Ttanck verwurtzte.

2

—Queeooene

iung wachſt, und ſpurt Gedeyen;
ſt, und neiat heh Kirchhoffte Flor
ch zehn maht mehr empor,
meintzger Tag erſetzet,
es Schickſals Grauſamkeit
einer langenZeit
Wohlergehn verletzetl

J

hts wer ſich auf Tugend ſtutzt,
der Eitelkeit begeben,

OTT und ſeinem Nachſten nitzt,
im Staub ſein Haupt erheben.
Das Glucke folgt ihm nach,

t alles Ungemach,
cht und Angſt verjungt, darnieder.
ſich zu Lob und Lohn
ſchonſten Furſten-Thron,

es fallt, ſo ſteigtetz wieder.

„Was Harm und Schmert
gehemmtt, und ient nunmehrwon neuen.
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auch, daß ein WetterStruahlt

Um ſeine Myrten-Reiſer ſturmet,
So weiß er doch beh Noth und Qvaal,
Daß GoO—1d ſein Wohlergehn: heſchirunct.
Er. ſieht in gantz gelußner RuhDem ſchwartz-gewolbten Himmel zu,
Der ihm den Unteraaug geſchworen,
Und denckt: Der HERR valt Maß und Ziel,
Was ſeine Macht erhalten will,
Das geht durchaus nicht gantzunerlohren.

65.Whie kan tinWelt- Kind auch ſogut
Bey areulich dounernden Gethonen,

Die Furcht mit einent HeldenNuth,
Und mit

Bor unauth

Wo GO—d, nach ſeiner Einfalt, ſcho.
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Ghoer bauet allerdiugs allein
Der Menſchen Gluck und Wohlergehen,
Der aber reißt es wieder ein,
Der muß ſich ſelbſt im Lichte ſtehen,

Der ſonſt aufs nichts als Laſter denckt,
Der ſich in Eitelkeiten mengt,
Die ſeiner Wohlfahrt Wachsthum damumiten.

Den aber, der der Tuaend frohnt,
Der ſich von ezOTT aein Gluck entlehut,

Wird nie kein Unglucks Wetter hemmen.
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Ei)Eas zeigt die ftomme Bottuerit,
Das Muſter Tugendhaffter Frauen,
Die wir mit neubelebten Sinn,
Jmangenehmſten Braut Schmuck ſchauen,

Sie wirfft den Harm von Hertz und Bruſt.
Warum? Sie kan die ſchonſte uſt
Jn Jhres Kirchhoffs Arm genuiſſen.

Demn giebt Sie Hand, und Mund und Hertz,

Sen will Sie munin Luſt und Schmertz

Mit tauſendfacher Aumuth küſſen.

Whhfg 3

Du ſteigſt mit Jhman Gluck und Flor,
An Ruhmund Auſehn mehr empor,
Und ſieheſt Deiner Tugend Fruchte,

Die Dich der Himmel ſammlen laßt,
So fehre nun Dein Hochzeit-Fent,

ĩJ Auf das ich dieſen Glück-Wunſch dichte:

a

5
Deglickte Braut, wie gut und ſchon
Haſt Du Dein. Arues Loon. artrvffen
Du kanſt bey Kurchhoffs Wohlergehn

za r ati oldne eiten hoffen.

t

t

gernnn

ſegne dieſes Theure Paar
Mit deiner Krafft von Hermons H ohen;

ere e.
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